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“Einführung in die Methodologie der Geisteswissenschaften”. Veranstaltungsprogramm (RUB, Lotman-Institut, Juni 2008)
	09.06
	0. Einführungsvorlesung. Sprachseinführung: “Tandemvorschlag”. Inhaltliche Einführung. Platz im Kulturwissenschaftlichen Methodenkolloquium und die Veranstaltungsziele. Die Kenntnis über die Vorgeschichte der modernen methodologischen Zugängen aber auch die Übung in der Sprache mit dem man über die theoretischen Konstruktionen in den Geisteswissenschaften sprechen kann. Das Implizite der wissenschaftlichen Aussagen (die Rahmenbedingungen, die Zwecke usw.) zu explizieren. Die endliche Aufgabe: die Koordinaten von einem Forscher (auch von sich selbst) auf der Karte der Erkenntnisstheorie der Geisteswissenschaften bestimmen zu können, was die Möglichkeit gibt, mit den künftigen Lesern und Opponenten effektiv zu kommunizieren, sowie auch eigene Forschung bewusst (und nicht nur extensiv) zu entwickeln. Die Ressourcen für die Veranstaltung: die Seminartexte (auf dtsch., s. unten) und auf russ.: Lehrbuch Перлов А.М. «История науки: Введение в методологию гуманитарного знания», Website: http://www.aperlov.narod.ru.

	
	I. Die Logik der europäischen Wissenschaftsmodelle. Anfang. Die Wahrheitskathegorie in der Antike und im Mittelalter: “Wahrheit” als ein Objektcharakteristikum als gewünschter Gegensatz der alltäglichen Situation der Meinungsverschiedenheit (der Subjektivität) und der Trughaftigkeit des Äußeren. 

	16.06
	II. Die Entstehung der Geisteswissenschaft. Die wichtigsten Veränderungen des Neuen Zeitalters: die Befreiung von dem traditionellen Kenntnisse, die Ideen des Methode (= der intellektuellen Team-Arbeit) und des Zweifels (Descartes) – die Entstehung der Ausgangsmodelle europäischer Wissenschaft. Der Zusammenhang von dem kognitiven und dem sozialen in der Wissenschaftsmodelle. Die Anwendung von der cartesianischen Modelle in dem Wissen über Mensch und Gesellschaft: die soziale Physik. Das erste Emanzipierungsprogramm für die Selbstständigkeit der geisteswissenschaftlichen Methoden (aber mit der Annahme der Idee der Methode!): Jb. Vico. Die charakteristische Merkmale und Clichees von den geisteswissenschaftlichen Theorien am Beispiel Vicos

	21.06
Ab 10.00 Uhr
	III. Die “klassischen Strategien” von der geisteswissenschaftlichen Untersuchung. Die kantianische Fragestellung über die Möglichkeit des (geisteswissenschaftlichen) Erkenntnisses. Antwortsvariante: 1) die Hoffnung Subjektivität durch die Akkumulierung der Tatsachen und durch die mehrstufige Rationalisation des Forschungsapparates zu beseitigen, 2) die spekulative Rekonstruktion solcher Bedingungen, wo unseres Erkenntnis die Wahrheit beanspruchen dürfe, 3) der Versuch die Intuition als den möglichen Erkenntnisgrund zu erlauben. Die klassischen (positivistische, spekulative (am Beispiel Hegels), romantisch-intuitivistische und kritische) Strategien als die zusammensetzende Teile jeder geisteswissenschaftlichen Forschung

	12.00
	IV. W. von Humboldt. Über die Aufgaben des Geschichtsschreibers // W. von Humboldt. Ausgewählte philosophische Schriften. Leipzig, 1910. S. 80 – 99. UB – NSA 5582 - http://www.aperlov.narod.ru/humboldt.pdf 

	14.00
	V. Methodologie der Geisteswissenschaften an der Wende des 20. Jhs. Die badische Schule des Neukantianismus. Der Begriff der “Kultur” als des universellen (und des konstruierten) Raums der geisteswissenschaftlichen Forschung. Max Weber und die effektive methodologische Benutzung eigener kultur-geschichtlichen Beschranktheit des Forschers


	23.06
	VI. Die geisteswissenschaftliche Erkenntnistheorie der ersten Hälfte des 20. Jhs.: vom Neupositivismus zur Hermeneutik. Die Evolution des Positivismus: von Naturalismus von A. Comtes und E. Durkheim über den Empiriokritizismus von E. Mach und R. Avenarius bis zu der neupositivistischen Herausarbeitung eines linguistischen Vorbildes des sicheren geisteswissenschaftlichen Wissens. Die Versuche das analytische Programm auf das geisteswissenschaftliche Wissen (am Beispiel Geschichte) zu übertragen. Die rationalistische Kritik des Neupositivismus: der Falsifikationismus von K. Popper und die Schule der britischen linguistischen Analyse. Die hermeneutische Konzeption von H.-G. Hadamer: Geschichte und Sprache als die Garanten der Erkenntnisauthentizität

	28.06
Ab 10.00 Uhr
	VII. Die Typologie der Richtungen der Kritik an das “wissenschaftliche” Programm in dem geisteswissenschaftlichen Wissen. Die rationale, logische Kritik: Postpositivismus (s. oben, VI). Die Formen des kultur-geschichtlichen Relativismus: Marxismus, Neukantianismus, Wissenssoziologie. Die Betonung der unüberwindlichen menschlichen Unfähigkeit die Welt anders als in verschiedenen Hinsichten vorherbestimmt zu sehen: von Apriorismus von I. Kant über die Theorien des “Zeitalter des Verdachts” (Marx, Nietzsche, Freud) bis zu den Theorien der Frankfurter Schule, sowie den Theorien von M. Foucault, P. Bourdieux, J. Derrida

	12.00
	VIII. Schütz A. Begriffs- und Theoriebildung in den Sozialwissenschaften // Schütz A. Gesammelte Aufsätze. Bd. I. Pas Problem der sozialen Wirklichkeit. 1971. S. 55 – 76.

http://www.aperlov.narod.ru/SCHUTZ1.pdf 

	14.00
30.06

12.00

Endgültig wird später entschieden
	IX - X. Strukturalismus und Poststrukturalismus. Die Beispiele der strukturalistischen Forschung in Linguistik und Anthropologie. Die positivistische Wurzeln des Strukturalismus (des Neurationalismus) und die Gesetzmäßigkeiten der nachpositivistischen Entwicklung. Poststrukturalismus aus dem Strukturalismus entwachsen: die “Kontextualisierung”, “Normaler Strukturzustand sei ein Bruch”, “Macht der Sprache und Sprache der Macht”. Das Zusammenvergleich von den Bedeutungen und Anwendungen von den wichtigen Begriffen im Strukturalismus und Poststrukturalismus: die Begriffe von “Text”, “Autor” und “Sinn”. Die weiteren Perspektive des Strukturalismus und Poststrukturalismus wie in der Arbeit von M. Foucault

	
	


